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3roei ©ebid)te
3wr

Hebeldampf brodelt am endlos fid) dehnenden hang,
Clef im Geklüfte oerfängt fid) des Sturmes Gefang.
Wildbadjgetose, oon irrenden £üften oertragen,
hallt aus dem Grunde, toie Urlaut aus anderer Welt.
Zioifcben granitenen Quadern, im Sturze zerfdjlagen,
Spinnen Gefpenfter ibr flatterndes Wolkengezelt.

t)on 3acob S)e§.
ijiitte.

Hur wie ein Streifen, durch dräuende Schroffen gefcbnitten,
Dehnt fid) die Wegfpur. Id) folg' ihr mit zögernden Schritten.
Zentnerlaft hängt mir im Hacken! Die Sunge, fie îtîd)tî
Caub loird mein Ohr oon des Windes Geftöhn und Gebraufe.
Schlafluft bedrängt mid) — Da fcbimmert im Hebel ein £id)t!
Grufe dir, oh rettendes Rütteben! Hun bin id) zu Raufe!

Im oerfebneiten Rüttenraum
Drängen loir zufammen;
Had)tu)ind pfeift oom Gletfd)erfaum,
ünfere linger klammen.

£Froftitadjt.

Hirgendiüo ein trodeen Scheit

Karge Glut zu fachen;
Stille nur oon Zeit zu Zeit
5ern im is ein Krachen.

Ringsum tödliche Geioalt,
Dunkler Geifter Wandern!
Wir — ein Klumpen ungeftalt,
Giner lüärmt den andern!

,,9îobinfonIanb".
eirt 9?oman oon

42.

Der Äommereienrat, ebleffen unb grau Vautilius
nahmen im Vefel um ben groben Difd) 'pSIafe.

„Sie wollten alfo nochmals wegen ber Uferfchuhfrage
mit mir fpredjen, Serr Vaftor, wie grau Vautilius mir
mitteilt", fagte ©ülbenapfel, feine langen Veine ausgiebig

ühereinanberfdjlagenb. „3d) hin gam £%'•"
„O — über bie aud). Vber nod) über allerlei anberes.

3unächft fagen Sie mir mal, wie tommen Sie ba3U, einer

Dame, bie Sie angeblich oerehren, ins ©efidjt hinein Ütn=

beutungen 3U machen, baff fie ein Verhältnis mit mir hätte."

„Vefter Serr", erwiberte ©ülbenapfel betroffen, „nun
wollen Sie mir aud) nod) ben 5topf wafchen! Die gnäbige
grau hat es bereits getan, unb id) habe pater peccavi ge=

fagt. Das bürfte genügen."

„So. 9Kir als Vtenfd)en unb als Vaftor gegenüber
halten Sie eine ©ntfdfulbigung nid)t für nötig?"

„Sab id) was gerebet? 3d) habe gerebet was bie Deute
reben. ÏBill id) eine ©efäliigteit oon 3I)nen ober Sie eine

oon mir?"
,,Vd), fo herum. Sie finb ein allmächtiger 5tommeräien=

rat unb ich ein armer Salligpaftor. Schön! 3d) besiehe

alfo bie Abbitte, bie Sie grau Dtautilius geleiftet haben, 3u=

VSilhelm Voed. 27

gleid) auf mid). 9îun haben Sic grau Dtautilius aber aud)
gleichseitig einen Seiratsantrag gemacht."

„SBas?" platte ©ülbenapfel heraus. „Das wiffen Sie
auch?"

„VSunbert Sie bas? 3a, grau Vautilius hatte mir
allerbings eine 3eitlang ihr Vertrauen ent3ogen, weil id)
burd) Sie in einen falfdjen Verbadjt getommen war. Ütber

nad)bem id) mich baoon genügenb reinigen tonnte, hat fie

mid) in bas wieber eingefeht. Unb fo hat fie auch fofort
meinen Vat oerlangt, ob fie 3hrcn Antrag annehmen ober

ablehnen foil. Dja, auf beut balamieren nun all 3hre Vus=

lichten!"

„Verehrter Serr Vaftor", fagte ©ülbenapfel, blihfchnel!
bie neue Situation erfaffenb, „wenn bie Sadje fo liegt, fo

ift bas ja ein gerabe3u eflatanter Veweis, baff biefe Sallig»
pifangs, hauptfäd)Iich natürlich bie VSeiber, 3huen unb ber

gnäbigen grau Unoerantwortliches nad)getlatfd)t haben. 3ft
ja immer fo. Der ©eiftlidje, ber fich für feine ©emeinbe

aufopfert, muh Saare laffen. 3d) nehme jeRt nicht ben ge=

ringften Vnftanb, Sie in aller gorm wegen einer 3ufällig
entfehlüpften Veufferung um ©ntfchulbigung 3u bitten. Unb
wenn id) Sie, roie Sie anbeuteten, in einen nod) anberen
Verbacht gebradjt haben follte, fo ift es oöllig unbeab»

fichtigt gesehen. Sowie id) wieber nad) Verlin tomme,
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Zwei Gedichte
Zur

Debeldamps brodelt am endlos sich dehnenden hang.
Lies im Seklllfte versängt sich des Zturmes 6esang.

^ildbachgetose, von irrenden Lüsten vertragen,
hallt aus dem Srunde, wie Urlaut aus anderer Mit.
Zwischen granitenen Duadern. im Sturze verschlagen,

Spinnen 6espenster ihr flatterndes Mlkenge^elt.

von Jacob Heß.
Hütte.

Nur wie ein Streifen, durch dräuende Schroffen geschnitten,
Dehnt sich à Mgspur. Ich folg' ihr mit Zögernden Schritten.
Zentnerlast hängt mir im Dachen! Die Lunge, sie sticht!
îiaub wird mein Ohr von des lindes Sestöhn und Sebrause.
Schiasiust bedrängt mich — Da schimmert im Debel ein Licht!
6rutz dir, oh rettendes hüttchen! Dun bin ich zm Hause!

Im verschneiten hllttenraum
Drängen wir Zusammen;
Dachtwind pfeift vom 6Ietschersaum,
Unsere Singer klammen.

Frostnacht.

nirgendwo ein trodeen Scheit

Karge 6Iut 2U fachen;
Stille nur von ^eit leit
Sern im Lis ein Krachen.

Kingsum tödliche 6ewalt,
Dunkler Heister wandern!
Wr ^ ein Klumpen ungeftalt,
Liner wärmt den andern!

„Robinsonland".
Ein Roman von

42.

Der Kommerzienrat, Edlefsen und Frau Nautilius
nahmen im Pesel um den großen Tisch Platz.

„Sie wollten also nochmals wegen der Uferschutzfrage

mit mir sprechen, Herr Pastor, wie Frau Nautilius mir
mitteilt'', sagte Eüldenapfel, seine langen Beine ausgiebig

übereinanderschlagend. „Ich bin ganz Ohr."
„O — über die auch. Aber noch über allerlei anderes.

Zunächst sagen Sie mir mal. wie kommen Sie dazu, einer

Dame, die Sie angeblich verehren, ins Gesicht hinein An-
deutungen zu inachen, daß sie ein Verhältnis mit mir hätte."

„Bester Herr", erwiderte Güldenapfel betroffen, „nun
wollen Sie mir auch noch den Zopf waschen! Die gnädige
Frau hat es bereits getan, und ich habe pàr peccmvi ge-

sagt. Das dürfte genügen."

„So. Mir als Menschen und als Pastor gegenüber
halten Sie eine Entschuldigung nicht für nötig?"

„Hab ich was geredet? Ich habe geredet was die Leute
reden. Will ich eine Gefälligkeit von Ihnen oder Sie eine

von mir?"
„Ach, so herum. Sie sind ein allmächtiger Kommerzien-

rat und ich ein armer Halligpastor. Schön! Ich beziehe

also die Abbitte, die Sie Frau Nautilius geleistet haben, zu-

Wilhelm Po eck. 27

gleich auf mich. Nun haben Sie Frau Nautilius aber auch

gleichzeitig einen Heiratsantrag gemacht."

„Was?" platzte Eüldenapfel heraus. „Das wissen Sie
auch?"

„Wundert Sie das? Ja, Frau Nautilius hatte mir
allerdings eine Zeitlang ihr Vertrauen entzogen, weil ich

durch Sie in einen falschen Verdacht gekommen war. Aber
nachdem ich mich davon genügend reinigen konnte, hat sie

mich in das wieder eingesetzt. Und so hat sie auch sofort
meinen Rat verlangt, ob sie Ihren Antrag annehmen oder

ablehnen soll. Tja, auf dem balanzieren nun all Ihre Aus-
sichten!"

„Vere.hrter Herr Pastor", sagte Güldenapfel, blitzschnell

die neue Situation erfassend, „wenn die Sache so liegt, so

ist das ja ein geradezu eklatanter Beweis, daß diese Hallig-
pisangs, hauptsächlich natürlich die Weiber, Ihnen und der

gnädigen Frau Unverantwortliches nachgeklatscht haben. Ist
ja immer so. Der Geistliche, der sich für seine Gemeinde

aufopfert, mutz Haare lassen. Ich nehme jetzt nicht den ge-
ringsten Anstand, Sie in aller Form wegen einer zufällig
entschlüpften Aeußerung um Entschuldigung zu bitten. Und
wenn ich Sie, wie Sie andeuteten, in einen noch anderen
Verdacht gebracht haben sollte, so ist es völlig unbeab-
sichtigt geschehen. Sowie ich wieder nach Berlin komme,
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werbe id) biefen infamteufen Dljrenbläfer, ber unfern guten
Staatsanwalt auf bem ©ewiffen bot burd) meine 23e=

3iebungen fd)on beraus3ufriegen wiffen. 3d) batte nur ge=

wiffe Datfadjen tombiniert, bie... "
„3a, auf ber gefebidten unb unter Umftänben redjt

wenig ftrupulöfen Combination oon Datfadjen beruht ia
3br gan3es ©efchäft, herr Commer3ienrat. Das mag 3bnen '

wohl ein bifeeben 3ur 3weiten Statur geworben fein. 2Benn

es nidjt 3I)re urfprüngliche ift, bie fid) in 3brem Seter leiber
fortfefct."

„Sefter herr Saftor, was bat ber benn nur roieber

gemacht?"

„Die halligleute er3äblen fid), er beftöble frembe gifdj»
reufen."

„Unb biefen Clatfdj nehmen Sie für bare SJtün3e?

Statürlidj! ©inmal fo, einmal anbers, œie's pafft!"
grau Stautilius bob ben Copf.
„Hm himmelswillen, gnäbige grau, id) wollte Sie

bamit nidjt aufs neue beleibigen", rief ©ülbenapfel beftür3t.
,,©s gibt Clatfdj, ber wie Sie tombiniert, unb anbeten,

ber fid) auf Datfadjen aufbaut, ben man 3um Unterfdjieb
oon bem erften besbalb beffer ©erüd)t nennt. 3<b bin über»

3eugt, es banbelt fid) in biefem gall um ein ©erüdjt. 3d)
iDoIlte ihm 3uerft nachgeben. Slber id) habe es abfidjtlid)
unterlaffen. Denn wenn fid), toas id) befürchte, eine hanb»

greiflich unb 3eugenmäfeig fefeuftellenbe Datfache heraus»
fchälen follte, fo toäre ich gehalten, ber Staatsanwaltfcfjaft,
bie mid) als gürforgeoater oerpflidjtet bat, SIn3eige baoon
3U madjen. Damit wäre 3br Seter bem ©efängnis oer»

fallen. Hnb weil ich nicht in biefe Sage tommen will, weil
id) ©efängnisftrafc für 3ugenblid)c tinter allen Umftänben
für oerberblid) halte, fclbft bei geborenen Criminellen, möchte

id) 3btten eigentlid) ben Stat geben, Seter jebt mit fich fort»
3unebmen."

„©eborener Crimineller!" ©ülbenapfel fdjlug auf ben

SDiftf». „Das ift ia 'n rei3enbes ©haratterbilb, was Sie ba

oon meinem 3üngften entwerfen. 3d) meinte, Sie wollten
oon ber Steinböfchung fpredjen."

„Das tonnen wir bann ja auch lieber tun", fagte ©b=

Ieffen feelenrubig. „grau Stautilius fagte mir, Sie hätten
bie Steinwebrtontratte iebt betommen unb würben im
näcbften grübiabr anfangen. Stun haben wir beibe ein

paar befonbere SBünfdje. 3unäd)ft wegen bes Circbbofs,
wenn Sie fid) erinnern, bie auf Sie feiner3eit gar teinen
©inbrud machten."

„3ebt, wo fid) ein uns allen perfönlidj fo teures ©rab
auf biefem Circhbof erbebt, bat fid) bie Sachlage ja oöllig
oeränbert", fagte ©ülbenapfel, grau Stautilius gefüblooll
anblidenb.

,,3Stad)en wir alfo biefe Seränberung 3ur ©runblage
eines 3ufaboertrages. Sie geben uns, entweber burd) eine

minbeftens ber hälftc ber Sautoften gleichtontmenbe Con»

oentionalftrafe ober burd) SIb3weigung ber Söfchungsfumme
oon bem ©efamtunternebmen in gorm eines befonberen,
ber ©emeinbe 3ur eigenen Serfügung ftebenben Santgut»
babens enblidj bie oolle, pofitioe ©ewifeheit, baff ber Ufer»
fchub tatfählich int näd)ften Sommer hingehaut wirb."

„Dü3u bin id) erbötig", fagte ©ülbenapfel nach furent
Sefinnen, „obwohl idj bie ffiefellfdjaft mit einem ftarten
Stififo belafte. Denn ficher ift ja bie fpätere Vergütung

burdj ben Staat nur bann, falls wirtlich mal bie ©elber
für Süberbörn bewilligt werben."

„Somit waren Sie alfo entfcbloffen, bie gabrif unter
Umftänben auch ohne Schubwall auf3ufübren."

„Sab id) bas gefagt? ©s lag an ben Steinfifchern."
„3d) habe aber, als ich wegen ber Stachlajjangelegcn»

beiten mit grau Stautilius in Schleswig war, bodj feft»
geftellt, baff genug 3U betommen gewefen wäre."

„Sie tontrollieren mich oerbammt febarf, herr Saftor!"
„Da3u bin id), nadjbem id) 3bre gefdjäftliche Sinnes»

art ertannt habe, auch oerpflichtet. Sie haben fich ja über
bie ©runbbebingung ber Sauli3en3 gan3 einfach hinweg»
gefebt."

©ülbenapfel wollte erneut auffahren, be3wang fid) aber.
,,©s tommt mir beinah fo oor, als wollten Sie mich

bei ber gnäbigen grau abfichtlid) in bas fhwär3efte £id)t
rüden. 3d) habe 3hnen bamals ge3eigt, bab ih, felbft als
Caufmann, auch ibealen ©efichtspuntten 3ugänglidj bin. 3dj
will es aufs neue tun unb unterfhreibe 3b*e Sebingung.
Unb bamit Schlub!"

„3d) habe nod) ein paar Stebentlaufeln. Sie fchlieben
fofort bie Slrbeitertantine für meine halligleute. Sie oer»
pflichten fid) ferner, ben Cantinenbetrieb nach gertigftellung
ber Sauten gän3lidj ein3uftellen unb für ihre SIrbeiter nur
eine Confumftelle ohne Spirituofenoerfauf 3U führen. Sie
oer3ichten auf ben SIntauf leerer hallighäufer unb bauen
bie nötigen Strbeiterwohnungen ausfchlieblich auf bie Ser»
lorene SBerft."

„eingenommen bis auf bie Sßohnungstlaufel. 3ch
brauche ben SBerftraum, um neben bie SJtufdjelfabrif einen

Calfofen hiü3ufeben."
©bleffen unb grau Stautilius fahen fidj an.
„Diefen Slan müffen Sie unter allen Umftänben auf»

geben, herr Commer3ienrat" fagte ©bleffen mit Stadjbrud
„3ch will aus ber hallig feine gabritanlage gemacht haben."

„SBerben alle biefe gorberungen tatfächlid) im ©in»
nerftänbnis mit 3hren Sßünfchen geftellt, gnäbige grau?"
fagte ©ülbenapfel, grau Stautilius erftaunt anblidenb.

„Die hallig ift mir ein heim geworben, herr Com»
mer3ienrat, unb id) möchte ihre frieblidje Statur nicht gern
gän3lid) entftellt fehen."

„Sie fehen mir beibe harte Daumfdjrauben auf", er»

wiberte ber Commer3ienrat ge3wungen lächelnb, „aber was
tut man nidjt, um in ben Slugen bocbgefdjäbter Sftenfdjeit
ebenfo hochgeachtet ba3uftehen. 3h nehme auch bie gor»
berung an."

91m nächften Sage würben bie 3ufahtlaufeln feftgelegt
unb ber Commer3ienrat reifte ab. Slm übernächften fuhren
Saftor ©bleffen unb grau Stautilius nebft SStaite in ber

„fiiewe" nach Slmrum unb tarnen oon bort am Slbenb feljr
befriebigt 3urüd. Diefe Sefriebigung fteigerte fid) in ©b=

Ieffen noch, als am barauf folgenben Sage bie neuen Ser»
träge mit notarieller SoIl3iebung einliefen, ©r burchlas fie
unb fagte topfnidenb:

„Stun ift bie hallig gegen Seeräuberlaunen unb Staub»

ritterintrigen gefiebert."

„hoffentlich audj wir, Solïert, erwiberte grau Stau»

tilius, bie Slätter mit ben boichartigen Suchftaben ber

©ülbenapfelfhen Stamens3üge aus ber hanb legenb.
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werde ich diesen infamieusen Ohrenbläser, der unsern guten
Staatsanwalt auf dem Gewissen hat, durch meine Be-
Ziehungen schon herauszukriegen wissen. Ich hatte nur ge-
wisse Tatsachen kombiniert, die..."

„Ja, auf der geschickten und unter Umständen recht

wenig skrupulösen Kombination von Tatsachen beruht ja
Ihr ganzes Geschäft, Herr Kommerzienrat. Das mag Ihnen '

wohl ein bißchen zur zweiten Natur geworden sein. Wenn
es nicht Ihre ursprüngliche ist, die sich in Ihrem Peter leider
fortsetzt."

„Bester Herr Pastor, was hat der denn nur wieder
gemacht?"

„Die Halligleute erzählen sich, er bestöhle fremde Fisch-

reusen."

„Und diesen Klatsch nehmen Sie für bare Münze?
Natürlich! Einmal so, einmal anders, wie's patzt!"

Frau Nautilius hob den Kopf.
„Um Himmelswillen, gnädige Frau, ich wollte Sie

damit nicht aufs neue beleidigen", rief Güldenapfel bestürzt.

„Es gibt Klatsch, der wie Sie kombiniert, und anderen,
der sich auf Tatsachen aufbaut, den man zum Unterschied

von dem ersten deshalb besser Gerücht nennt. Ich bin über-
zeugt, es handelt sich in diesem Fall um ein Gerücht. Ich
wollte ihm zuerst nachgehen. Aber ich habe es absichtlich
unterlassen. Denn wenn sich, was ich befürchte, eine Hand-

greiflich und zeugenmätzig festzustellende Tatsache heraus-
schälen sollte, so wäre ich gehalten, der Staatsanwaltschaft,
die mich als Fürsorgevater verpflichtet hat, Anzeige davon
zu machen. Damit wäre Ihr Peter dem Gefängnis ver-
fallen. Und weil ich nicht in diese Lage kommen will, weil
ich Gefängnisstrafe für Jugendliche unter allen Umständen

für verderblich halte, selbst bei geborenen Kriminellen, möchte

ich Ihnen eigentlich den Rat geben. Peter jetzt mit sich fort-
zunehmen."

„Geborener Krimineller!" Güldenapfel schlug auf den

Tisch. „Das ist ja 'n reizendes Charakterbild, was Sie da

von meinem Jüngsten entwerfen. Ich meinte, Sie wollten
von der Steinböschung sprechen."

„Das können wir dann ja auch lieber tun", sagte Ed-
lefsen seelenruhig. „Frau Nautilius sagte mir. Sie hätten
die Steinwehrkontrakte jetzt bekommen und würden im
nächsten Frühjahr anfangen. Nun haben wir beide ein

paar besondere Wünsche. Zunächst wegen des Kirchhofs,
wenn Sie sich erinnern, die auf Sie seinerzeit gar keinen

Eindruck machten."
„Jetzt, wo sich ein uns allen persönlich so teures Grab

auf diesem Kirchhof erhebt, hat sich die Sachlage ja völlig
verändert", sagte Güldenapfel, Frau Nautilius gefühlvoll
anblickend.

„Machen wir also diese Veränderung zur Grundlage
eines Zusatzvertrages. Sie geben uns, entweder durch eine

mindestens der Hälfte der Baukosten gleichkommende Kon-
ventionalstrafe oder durch Abzweigung der Böschungssumme

von dem Gesamtunternehmen in Form eines besonderen,
der Gemeinde zur eigenen Verfügung stehenden Bankgut-
Habens endlich die volle, positive Gewißheit, daß der Ufer-
schütz tatsächlich im nächsten Sommer hingebaut wird."

„Dazu bin ich erbötig", sagte Eüldenapfel nach kurzem

Besinnen, „obwohl ich die Gesellschaft mit einem starken

Risiko belaste. Denn sicher ist ja die spätere Vergütung

durch den Staat nur dann, falls wirklich mal die Gelder
für Süderhörn bewilligt werden."

„Somit waren Sie also entschlossen, die Fabrik unter
Umständen auch ohne Schutzwall aufzuführen."

„Hab ich das gesagt? Es lag an den Steinfischern."
„Ich habe aber, als ich wegen der Nachlatzangelegen-

heiten mit Frau Nautilius in Schleswig war, doch fest-
gestellt, daß genug zu bekommen gewesen wäre."

„Sie kontrollieren mich verdammt scharf, Herr Pastor!"
„Dazu bin ich, nachdem ich Ihre geschäftliche Sinnes-

art erkannt habe, auch verpflichtet. Sie haben sich ja über
die Grundbedingung der Baulizenz ganz einfach hinweg-
gesetzt."

Eüldenapfel wollte erneut auffahren, bezwäng sich aber.
„Es kommt mir beinah so vor, als wollten Sie mich

bei der gnädigen Frau absichtlich in das schwärzeste Licht
rücken. Ich habe Ihnen damals gezeigt, daß ich, selbst als
Kaufmann, auch idealen Gesichtspunkten zugänglich bin. Ich
will es aufs neue tun und unterschreibe Ihre Bedingung.
Und damit Schlutz!"

„Ich habe noch ein paar Nebenklauseln. Sie schließen
sofort die Arbeiterkantine für meine Halligleute. Sie ver-
pflichten sich ferner, den Kantinenbetrieb nach Fertigstellung
der Bauten gänzlich einzustellen und für ihre Arbeiter nur
eine Konsumstelle ohne Spirituosenverkauf zu führen. Sie
verzichten auf den Ankauf leerer Hallighäuser und bauen
die nötigen Arbeiterwohnungen ausschließlich auf die Ver-
lorene Werft."

„Angenommen bis auf die Wohnungsklausel. Ich
brauche den Werftraum, um neben die Muschelfabrik einen

Kalkofen hinzusetzen."

Edlefsen und Frau Nautilius sahen sich an.
„Diesen Plan müssen Sie unter allen Umständen auf-

geben, Herr Kommerzienrat" sagte Edlefsen mit Nachdruck

„Ich will aus der Hallig keine Fabrikanlage gemacht haben."

„Werden alle diese Forderungen tatsächlich im Ein-
Verständnis mit Ihren Wünschen gestellt, gnädige Frau?"
sagte Güldenapfel, Frau Nautilius erstaunt anblickend.

„Die Hallig ist mir ein Heim geworden, Herr Kom-
merzienrat, und ich möchte ihre friedliche Natur nicht gern
gänzlich entstellt sehen."

„Sie setzen mir beide harte Daumschrauben auf", er-
widerte der Kommerzienrat gezwungen lächelnd, „aber was
tut man nicht, um in den Augen hochgeschätzter Menschen
ebenso hochgeachtet dazustehen. Ich nehme auch die For-
derung an."

Am nächsten Tage wurden die Zusatzklauseln festgelegt
und der Kommerzienrat reiste ab. Am übernächsten fuhren
Pastor Edlefsen und Frau Nautilius nebst Maike in der

„Liewe" nach Amrum und kamen von dort am Abend sehr

befriedigt zurück. Diese Befriedigung steigerte sich in Ed-
lefsen noch, als am darauf folgenden Tage die neuen Ver-
träge mit notarieller Vollziehung einliefen. Er durchlas sie

und sagte kopfnickend:

„Nun ist die Hallig gegen Seeräuberlaunen und Raub-
ritterintrigen gesichert."

„Hoffentlich auch wir, Volkert, erwiderte Frau Nau-
tilius, die Blätter mit den dolchartigen Buchstaben der

Güldenapfelschen Namenszüge aus der Hand legend.
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„2Bir?" fragte ©bleffen erftaunt. „(Erbmute, roas oer=

möchten alle Teufel biefer 2ßelt gegen unfere Siebe?"
„9tid)ts, ©oltert, nichts!"
Sie ergriff feine Acd)te unb briidftc fie. ©Ieid)3eitig

aber prefetc fie bie anbere £anb gegen ihr £er3 unb mur=
melte:

„Unb bodj —! (Es fifet mir bier — hier!"

43.

Der Eßroturift machte ein ©efiebt raie Salsfäurc, unb
bie Commis hingen raie oom Sturm getniette Scbensbäume
auf ihren ©öden.

So hatte ber Alte nod) nie im ftontor berumgefaudü.
SBenn biefe Stimmung anhielt: bann abe 2Beibnad)ts=

gratifitation! 9lid)t mal bie bübfdje 9Sariété=SLRi33t hat er

empfangen. 2BeId)cr ©omben?d)Iag mod)te ihm biesmal
baneben gegangen fein?

©ülbenapfel hatte fid) in feinem ©rioattontor cin=

gefchloffen unb bei annähernber Sobesftrafe oerboten, ihn
3U ftören. (Er lief raie eine geregte §t)änc — ober raie ein

©tann, ber ftdj im Ultimo mit ber Sälfte feines Vermögens
bineinfpetuliert hat — auf unb ab. Stuf bem Sifd) lag ein

©rief; ab unb 3U ftanb er ftill unb burd)Ias ihn, halb gan3,
halb ftiidroeife.

(Es roar bie Sbbfage auf feinen .fjeiratsantrag. ©e=

fehrieben oon grau ©autilius' loanb. Aber geführt raar
biefe Danb oon ber gauft ©bleffens. £>öflidj=fad)lid) im
Don. Scharf in ber Segrünbung. ©ernichtenb im Urteil
über ben (Eharatter bes ftommersienrats. §ier roar hödjftc
©efabr. ©r muhte fofort perfönlid) nach Süberhörn.

SBilbranbt ©ülbenapfel roar ein ©tann, ber nicht ein=

mal bei Keinen Unternehmungen ohne genaue Ueberlegung
hanbeltc. Um fooiel toeniger bei groben, ©s roar ihm baran

gelegen, grau ©autilius allein 3u fprechen. ©r roubte, an

jebem brüten ©tittrooeb im ©tonat roar ©aftorentonferen3,
bei ber ©bleffen nicht 3U fehlen pflegte.

Somit traf er an biefem Sage auf Süberhörn ein.

„Öerr iüommer3ienrat, Sie?" rief grau ©autilius er=

fchroden, als ©ülbenapfel in bie Sür bes Schulhaufes trat.
„Sie habe id) roirtlidj nidft erroartet! Sahen Sie meinen

©rief nicht erhalten? 3d) follte meinen: er roar beutlich

genug." h
„£> ia. Sehr beutlich. 3d) möchte nur roiffen, roer mid)

bei 3hnen angefchroär3t hat. ©Sie ïommen Sie — ober oieI=

mehr ©aftor ©bleffen, benn er hat 3hnen btefen fd)roar3en

©erbadü in bie geber fuggeriert — 3n ber ©ebauptung, ich
hätte bas beraubte Settgelage gegen 3bren ©atten aus=

gefpielt? 3d), ber id) oon biefer gan3en Sache gar leine

Ahnung gehabt habe!"

„Serr iüommer3ienrat, roir haben in ©rfahrung ge=

bracht, bab Sie fehr roohl barum geraubt haben. Sie haben

am 17. Auguft oorigen 3ahres oon 2Bi)l aus in SBittbün
übernadjtet unb fid) beim Dbcrtellner im, Surhaus ge=

naueftens befragt!"
„2ßie? Donnerroetter, haben Sie genau nad)getunb=

fdjaftet! Alfo am 17. Auguft? Da bin id) ia in — na ja,
's ift bod) möglich, bab id) an bem Sage in ©Bittbün roar.
Unb ba foil id), ein ©tarnt, beffen Sopf ftänbig ooll roi<h=

tiger ©efdjäftc ftedt roie'n fiotterierab ooll ©ummern, einen

Obertellner über fo gän3lid) gleichgültige Sachen aus=
gefragt haben? Unbenlbar!"

„Aber ber ©tann tann fo etroas bod) nidft glatt er=

finben", erroiberte grau ©autilius. „Sie haben unfere

Paul l!üetfd)i: pausmütterdjen.

©amen im grembenbuch gefehen unb fich bann alles er=

3ählen laffen. 3d) tann natürlich nidft beroeifen, bab Sie
fpäter ber Ohrenbläfer geroefen finb. Das ift aber bod)
iebt, roo ©aftor ©bleffen feftgeftellt hat, bab Sie meinem
©tann bie Dobcsnad)rid)t Lamberts in gan3 abfdfeulidjer
©Seife beigebracht haben, fehr roahrfdjeinlidf."

„3ch? Dem Staatsanroalt? 2Ber tann fo etroas be=

haupten?"
„Sein bamaliger Diener, ©aftor ©bleffen ift, nadfbem

roir in ©Sittbün bie geftftetlungen gemacht hatten, noch ein=

mal hingefahren unb hat ihn ausgefragt."

„Ausgefragt! Sehr nett oon 'nein ©aftor, gegen fieute,
bie auf Dant unb greunbfdfaft Anfprud) 3u haben glauben,
ben ©rioatbetettio 3U fpieten. Der Diener! ©un, roas hat
benn biefer 3roeite bienftbare ©eift, ber bann ja roohl aus
einer oierten Dimenfion heraus gehorcht haben mub, benn

in ben benad)barten breien roar er nicht 311 fehen, als id)

roegen bes Staatsanroalts um ôilfe rief, — roas hat biefer

tlaffifdfe geuge gefagt?"

„Darüber mögen Sie ©bleffen befracbcn. 3d) habe bas

©efühh bab er mir bas Sdflimmfte oerfchroiegcn hat."
„©bleffen! 3mmer ©bleffen! Derr ©bleffen foil fid)

oor mir in ad)t nehmen, roenn er fnftematifd) aus nieber=

trächtigen ©rünben meinen Auf untergräbt", rief ©ülben»

apfel roütenb. „©eantroorten Sie mir, beoor ich roegen

3hres ©riefes roeiter in Sie bringe, eine einige grage.

IN UNO KILO 583

„Wir?" fragte Edlefsen erstaunt. „Erdmute, mas ver-
möchten alle Teufel dieser Welt gegen unsere Liebe?"

„Nichts, Volkert, nichts!"
Sie ergriff seine Rechte und drückte sie. Gleichzeitig

aber preßte sie die andere Hand gegen ihr Herz und mur-
melte:

„Und doch —! Es sitzt mir hier — hier!"

43.

Der Prokurist machte ein Gesicht wie Salzsäure, und
die Kommis hingen wie vom Sturm geknickte Lebensbäume
auf ihren Böcken.

So hatte der Alte noch nie im Kontor herumgefaucht.
Wenn diese Stimmung anhielt: dann ade Weihnachts-
gratifikation! Nicht mal die hübsche Varmtê-Mizzi hat er

empfangen. Welcher Bombenschlag mochte ihm diesmal
daneben gegangen sein?

Eüldenapfel hatte sich in seinem Privatkontor ein-
geschlossen und bei annähernder Todesstrafe verboten, ihn
zu stören. Er lief wie eine gereizte Hyäne — oder wie ein

Mann, der sich im Ultimo mit der Hälfte seines Vermögens
hineinspekuliert hat — auf und ab. Auf dem Tisch lag ein

Brief: ab und zu stand er still und durchlas ihn, bald ganz,
bald stückweise.

Es war die Absage auf seinen Heiratsantrag. Ge-

schrieben von Frau Nautilius' Hand. Aber geführt war
diese Hand von der Faust Edlefsens. Höflich-sachlich im
Ton. Scharf in der Begründung. Vernichtend im Urteil
über den Charakter des Kommerzienrats. Hier war höchste

Gefahr. Er mutzte sofort persönlich nach Süderhörn.
Wilbrandt Güldenapfel war ein Mann, der nicht ein-

mal bei kleinen Unternehmungen ohne genaue Ueberlegung
handelte. Um soviel weniger bei großen. Es war ihm daran

gelegen, Frau Nautilius allein zu sprechen. Er wußte, an

jedem dritten Mittwoch im Monat war Pastorenkonferenz,

bei der Edlefsen nicht zu fehlen pflegte.

Somit traf er an diesem Tage auf Süderhörn ein.

„Herr Kommerzienrat, Sie?" rief Frau Nautilius er-
schrocken, als Güldenapfel in die Tür des Schulhauses trat.
„Sie habe ich wirklich nicht erwartet! Haben Sie meinen

Brief nicht erhalten? Ich sollte meinen: er war deutlich

genug." í

„O ja. Sehr deutlich. Ich möchte nur wissen, wer mich

bei Ihnen angeschwärzt hat. Wie kommen Sie — oder viel-
mehr Pastor Edlefsen, denn er hat Ihnen diesen schwarzen

Verdacht in die Feder suggeriert — zu der Behauptung, ich
hätte das bewußte Sektgelage gegen Ihren Gatten aus-
gespielt? Ich, der ich von dieser ganzen Sache gar keine

Ahnung gehabt habe!"

„Herr Kommerzienrat, wir haben in Erfahrung ge-
bracht, daß Sie sehr wohl darum gewußt haben. Sie haben

am 17. August vorigen Jahres von Wyk aus in Wittdün
übernachtet und sich beim Oberkellner im. Kurhaus ge-
nauestens befragt!"

„Wie? Donnerwetter, haben Sie genau nachgekund-

schaftet! Also am 17. August? Da bin ich ja in — na ja,
's ist doch möglich, daß ich an dem Tage in Wittdün war.
Und da soll ich. ein Mann, dessen Kopf ständig voll wich-

tiger Geschäfte steckt wie'n Lotterierad voll Nummern, einen

Oberkellner über so gänzlich gleichgültige Sachen aus-
gefragt haben? Undenkbar!"

„Aber der Mann kann so etwas doch nicht glatt er-
finden", erwiderte Frau Nautilius. „Sie haben unsere

vâul lîûetsch!: ysusmllUefchen.

Namen im Fremdenbuch gesehen und sich dann alles er-
zählen lassen. Ich kann natürlich nicht beweisen, daß Sie
später der Ohrenbläser gewesen sind. Das ist aber doch

jetzt, wo Pastor Edlefsen festgestellt hat, daß Sie meinem
Mann die Todesnachricht Lamberts in ganz abscheulicher

Weise beigebracht haben, sehr wahrscheinlich."
„Ich? Dem Staatsanwalt? Wer kann so etwas be-

Häupten?"
„Sein damaliger Diener. Pastor Edlefsen ist, nachdem

wir in Wittdün die Feststellungen gemacht hatten, noch ein-

mal hingefahren und hat ihn ausgefragt."

„Ausgefragt! Sehr nett von 'nem Pastor, gegen Leute,
die auf Dank und Freundschaft Anspruch zu haben glauben,
den Privatdetektiv zu spielen. Der Diener! Nun, was hat
denn dieser zweite dienstbare Geist, der dann ja wohl aus
einer vierten Dimension heraus gehorcht haben muß, denn

in den benachbarten dreien war er nicht zu sehen, als ich

wegen des Staatsanwalts um Hilfe rief, — was hat dieser

klassische Zeuge gesagt?"

„Darüber mögen Sie Edlefsen befrachen. Ich habe das

Gefühl, daß er mir das Schlimmste verschwiegen hat."
„Edlefsen! Immer Edlefsen! Herr Edlefsen soll sich

vor mir in acht nehmen, wenn er systematisch aus nieder-
trächtigen Gründen meinen Ruf untergräbt", rief Gülden-
apfel wütend. „Beantworten Sie mir, bevor ich wegen

Ihres Briefes weiter in Sie dringe, eine einzige Frage.
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£>aben Sie mir biefen fchönen ftorb 3ugefd)idt, meil ©b=

leffen plöhlid) in einem anbern ber fàahn gemorben ift?"
„£>err 5lommer3ienrat, in einer foldjen SBeife laffe id)

nid)t mit mir fpredfen", rief grau Sautilius mit purpur»
rotem ©efidjt. (gortfchung folgt.)

—

<£itte Ueberfdjreiturtg ber démina.
Son Dr. ô einrieb illeinert, Sern.

2ßir roareit bei infernalifcbem SBetter i'tbers Sheinroalb»
born aus fonnigem, beifeem Süben ins nebelburd)ftrid)ene,
trübe Sbeintoalb gelangt. Sei ftrömenbem Segen mateten
mir bis 3U ben Änödjeln burd) bie roeite ©bene gegen bas
Dorf Sinterrbein. ©s mar 1. Suguft, unb ftcigenbc Saïetett
Oerrieten uns im erftcn Duntel ber Sadft, baff bas fd)üt=
äenbe Dad) eines ©afthaufes nid)t roeit fein tonnte. Das
2Baffer guatfdjte eine feltfame Stelobie in unfern Sd)ul)en,
alê mir enblid) ben feften Sobem ber Serharbinoftraffe unter
ben güfeen fühlten. Son ferne tönte ©efang, ein mohl*
betanntes Sieb:

„Unb tarnen mir mieber 3U fingen,
SBar alles mieber gut!"

Die redfte SBcife!
Sm anbern Dag führte uns bas Softautomobil nad)

Dhufis. ©s regnete, unb als ba3ii aud) ber 2ßettcrberid)t
nod) ungünftig lautete, febroantten mir lange, ob mit ben
3ug nad) ©hur ober ben nad) Samaben befteigen follten.
Das Sölbnerblut in unferen Sbern entfdjieb. ütls mir am
Sbcnb febroer bepadt gegen bie Sooalbütte marfdjierten,
hatte ber Segen aufgehört. Der folgenbe Dag brad)tc Sebel»
treiben, bod) gegen ben Sadjmittag ba unb bort blaue
Dimmelfleden, unb am Sbenb hatte ein guter ©ott ben

gan3en Gimmel reingefegt. 3n filberner Stacht fdjimmerte
ber hcrrlid)c Sergestran3 rings um ben 9Sorteratfd)gIetfcf)er.

Das 3iel mar bie Sernina. Sls ,,2Beg" mufste ber
burd)s „Sabprinth" gcroäblt merben, gähnte bod) oben in
ber „Suuch" eine mädjtige Spalte, iebes Durchtommen un»
möglid) macbcnb. — Doch erftens tommt es anbers unb
3ioeitens als man bentt.

Sîorgens früh, oor 3mei Uhr, beroegten fid) oicr £id)t»
lein über ben 9Soränenfd)utt am Unten Ufer bes Storteratfd)»
glctfdjers empor. Das erfte mies einer Sartie non brei
Oefterreidjern ben S3eg burchs fîabprintb. Das 3toeite mar

bas unfrige, bas britte gehörte einem
gübter, ber mit einem Dräger einen
Staler oon ber Stario e Sofahüttc
bes italienifchen SIpentlubs herunter»
holen mollte; bas lebte leuchtete einer
©ruppc oon oier Seidjsbeutfchen auf
ben 2Beg, b. h- burd) bie Slöde unb
bas ©eröll. ßidjtlein 3 fdjroentte aber
plöblid) nad) lints ab unb bie Sd)Iäu=
linge oon Sr. 2 bemertten, baff es

auber aus ben 3mei Stann nod) aus
einer Sciter beftanb. Die galt bem
groben Schrunb. Die Uebertegung
mar tur3: Sud) mir fchroentten nad)
lints unb trafen mit ben Seiter»
mannen balb 3ufammen. SSir hatten
richtig geraten: ber gührer mollte bie
Seiter 3ur „Suuch" hinauf tragen
unb fo biefe Soute mieber gangbar
machen.

Der ©letfdjer beginnt nun ftart 3U

fteigen, fo bab mir bie Steigeifen an»
fchnalltcn. Dann folgten mir hart
bem Sanbe ber unteren gelfen ber
gorte33a, einer gelsrippe, bie ben
Stortcratfchgtetfcher nad) Dften be»

gren3t. ©inige menige Spalten tonnten Ieid)t überfchritten
merben. Salb iebod) mürben fie breit unb breiter unb
3roangen uns, ben 2Beg burd) ben ©Ietfdjerabbrud) 3U fuchcn.
Stit oerblüffenber Sicherheit ging ber gührer mit feinem
©efolgsmann ooran: um Spalten herum, über breite, über
fdjmale Srüden. 3ebt tarn ein unheimlich fteiler Sang,
bann ein enger Durchpab 3xoifd)en 3roei Siefenlödjern, unb
plöblid) ftanben mir oor bem Daupthinbernis, bem Sdfrunb,
ber ben Schlüffel unferes „SSeges" hüben follte. Der erfte
Slid belehrte, bab bie mohl 5 Steter lange fieiter oiel su
tur3 fei. Stehr lints mar bie Spalte roohl nod) breiter;
oor uns ïlaffte fie an bie 10 Steter. Sed)ts oerlor fie fid)
in ein ©emirr oon fiöchern, ©isblöden, Seracs unb Spalten
jeben Äalibers.

©in menig cnttäufcht, mohl ein roenig ängftlid) fahen
mir uns an. ©s mar etma 4 Uhr gemorben, unb ber molten»
lofe Gimmel oerhieb einen feiten fchönen Sonnentag. Sollte
bie Sefteigung ber Sernina hier ihr ©nbe finben? Stubten
mir abbrechen ober einen Durchgang meiter unten gegen bie
gorte33a hin fuchen, ber mit einem 3eitoerIuft oon min»
beftens 3mei Stunben hätte be3at)It merben müffen? ©nt=
fchloffen manbte fid) ber githrer nach rechts, jenem ©isgebilbc»
gemirr 3u. Die fieiter mürbe in einer leichten ©infentung
im Schnee oermahrt. ©troas fteptifd) folgten mir. Unb fiehe
ba! ©s ging, ©rft mubte über grobe ©isblöde in ben
Schrunb abgeftiegen merben unb bann führte eine mohl
taum 10 3cntimeter breite, fentrecht gcftellte ©isplatte auf
ber anberen Seite empor. Sis roenn fie abfichtlid) bort bin*
geftellt morben märe, oermittelte fie mohl ben eht3ig mög=
liehen 3ugang 3um oberen ©letfchcrplateau. Der gührer
hieb eine Stufenreihe hinein unb balb ftanben mir auf
bem oberen Sanb bes Siefenfchrunbes, ber unferc Ser»
ninabefteigung beinahe oerunmöglicht hatte. Die Steigung
bes ©letfdjers nahm ab; leicht geneigte Sdjneefelber führten
rafd) 3um ©raft»Sgü33a=SatteI. 2ßir oerabfd)iebeten uns
oon unferen bisherigen SBeggefäbrten unb roanbten uns
nad) rcd)ts, bem Sübgrat unferes Serges 311. ©s mar
8 Uhr gemorben, als mir nad) tur3cr Saft su flüchtigem
3mbif; bie fteilen Sdjneehänge 3u ben erften gdfen empor»
fliegen. Der Schnee mar feft; bie Steigeifen biffen oor»
3üglid). Salb nötigte 3U Dage tretenbes ©is 311 einigen
Sidelfd)lägen. Die gelfen erroiefen fid) als fd)lecf)t gefd)id)tet
unb erforberten Sorficbt unb etmeldje Snftrengung. 3n
jeber Sitjc lag ber Seufdmee bes Sortages unb ba unb bort
mar ein ©riff eifig überglaft. Sun folgte ein mäffig an»
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Haben Sie mir diesen schönen Korb zugeschickt, weil Ed-
lessen plötzlich in einem andern der Hahn geworden ist?"

„Herr Kommerzienrat, in einer solchen Weise lasse ich

nicht mit mir sprechen", rief Frau Nautilius mit purpur-
rotem Gesicht. (Fortsetzung folgt.)
»»» »»» — »»»

Eine Überschreitung der Bernina.
Von Dr. Heinrich Kleinert, Bern.

Wir waren bei infernalischem Wetter übers Rheinwald-
Horn aus sonnigem, heißem Süden ins nebeldurchstrichene,
trübe Rheinwald gelangt. Bei strömendem Regen wateten
wir bis zu den Knöcheln durch die weite Ebene gegen das
Dorf Hinterrhein. Es war 1. August, und steigende Raketen
verrieten uns im ersten Dunkel der Nacht, daß das schüt-
zende Dach eines Gasthauses nicht weit sein konnte. Das
Wasser quatschte eine seltsame Melodie in unsern Schuhen,
als wir endlich den festen Boden der Berhardinostraße unter
den Füßen fühlten. Von ferne tönte Gesang, ein wohl-
bekanntes Lied:

„Und kamen wir wieder zu singen,
War alles wieder gut!"

Die rechte Weise!
Am andern Tag führte uns das Postautomobil nach

Thusis. Es regnete, und als dazu auch der Wetterbericht
noch ungünstig lautete, schwankten wir lange, ob wir den
Zug nach Chur oder den nach Samaden besteigen sollten.
Das Söldncrblut in unseren Adern entschied. Als wir am
Abend schwer bepackt gegen die Booalhütte marschierten,
hatte der Regen aufgehört. Der folgende Tag brachte Nebel-
treiben, doch gegen den Nachmittag da und dort blaue
Himmelflecken, und am Abend hatte ein guter Gott den

ganzen Himmel reingefegt. In silberner Pracht schimmerte
der herrliche Bergeskranz rings um den Morteratschgletscher.

Das Ziel war die Bernina. Als „Weg" muszte der
durchs „Labyrinth" gewählt werden, gähnte doch oben in
der „Buuch" eine mächtige Spalte, jedes Durchkommen un-
möglich machend. — Doch erstens kommt es anders und
zweitens als man denkt.

Morgens früh, vor zwei Uhr, bewegten sich vier Licht-
lein über den Moränenschutt am linken Ufer des Morteratsch-
gletschers empor. Das erste wies einrr Partie von drei
Oesterreichern den Weg durchs Labyrinth. Das zweite war

das unsrige, das dritte gehörte einem
Führer, der mit einem Träger einen
Maler von der Mario e Rosahütte
des italienischen Alpenklubs herunter-
holen wollte,- das letzte leuchtete einer
Gruppe von vier Reichsdeutschen auf
den Weg, d. h. durch die Blöcke und
das Geröll. Lichtlein 3 schwenkte aber
plötzlich nach links ab und die Schläu-
linge von Nr. 2 bemerkten, daß es

außer aus den zwei Mann noch aus
einer Leiter bestand. Die galt dem
großen Schrund. Die Ueberlegung
war kurz: Auch wir schwenkten nach
links und trafen mit den Leiter-
mannen bald zusammen. Wir hatten
richtig geraten: der Führer wollte die
Leiter zur „Buuch" hinauf tragen
und so diese Route wieder gangbar
machen.

Der Gletscher beginnt nun stark zu
steigen, so daß wir die Steigeisen an-
schnallten. Dann folgten wir hart
dem Rande der unteren Felsen der
Fortezza, einer Felsrippe, die den
Morteratschgletscher nach Osten be-

grenzt. Einige wenige Spalten konnten leicht überschritten
werden. Bald jedoch wurden sie breit und breiter und
zwangen uns. den Weg durch den Gletscherabbruch zu suchen.

Mit verblüffender Sicherheit ging der Führer mit seinem
Gefolgsmann voran: um Spalten herum, über breite, über
schmale Brücken. Jetzt kam ein unheimlich steiler Hang,
dann ein enger Durchpaß zwischen zwei Riesenlöchern, und
plötzlich standen wir vor dem Haupthindernis, dem Schrund,
der den Schlüssel unseres „Weges" bilden sollte. Der erste
Blick belehrte, daß die wohl 5 Meter lange Leiter viel zu
kurz sei. Mehr links war die Spalte wohl noch breiter:
vor uns klaffte sie an die 10 Meter. Rechts verlor sie sich

in ein Gewirr von Löchern, Eisblöcken, Seracs und Spalten
jeden Kalibers.

Ein wenig enttäuscht, wohl ein wenig ängstlich sahen
wir uns an. Es war etwa 4 Uhr geworden, und der wölken-
lose Himmel verhieß einen selten schönen Sonnentag. Sollte
die Besteigung der Bernina hier ihr Ende finden? Mußten
wir abbrechen oder einen Durchgang weiter unten gegen die
Fortezza hin suchen, der mit einem Zeitverlust von min-
destens zwei Stunden hätte bezahlt werden müssen? Ent-
schlössen wandte sich der Führer nach rechts, jenem Eisgebilde-
gewirr zu. Die Leiter wurde in einer leichten Einsenkung
im Schnee verwahrt. Etwas skeptisch folgten wir. Und siehe
da! Es ging. Erst mußte über große Eisblöcke in den
Schrund abgestiegen werden und dann führte eine wohl
kaum 10 Zentimeter breite, senkrecht gestellte Eisplatte auf
der anderen Seite empor. AIs wenn sie absichtlich dort hin-
gestellt worden wäre, vermittelte sie wohl den einzig mög-
lichen Zugang zum oberen Gletscherplateau. Der Führer
hieb eine Stufenreihe hinein und bald standen wir auf
dem oberen Rand des Riesenschrundes, der unsere Ber-
ninabesteigung beinahe verunmöglicht hatte. Die Steigung
des Gletschers nahm ab: leicht geneigte Schneefelder führten
rasch zum Crast-Agüzza-Sattel. Wir verabschiedeten uns
von unseren bisherigen Weggefährten und wandten uns
nach rechts, dem Südgrat unseres Berges zu. Es war
8 Uhr geworden, als wir nach kurzer Rast zu flüchtigem
Imbiß die steilen Schneehänge zu den ersten Felsen empor-
stiegen. Der Schnee war fest; die Steigeisen bissen vor-
züglich. Bald nötigte zu Tage tretendes Eis zu einigen
Pickelschlägen. Die Felsen erwiesen sich als schlecht geschichtet
und erforderten Vorsicht und etwelche Anstrengung. In
jeder Ritze lag der Neuschnee des Vortages und da und dort
war ein Griff eisig überglast. Nun folgte ein mäßig an-
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